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Gesundheitsschäden als Folge von Atomexplosionen

In den fünfziger Jahren hatte ich mich mit
meiner Familie in den Wüstengebieten von
Nevada aufgehalten. Ich wusste, dass man
gerade in jenen Jahren Versuche mit Atom-
bomben in dieser Gegend vorgenommen
hatte. Heute lese ich in einer Zeitschrift,
dass von 1951 bis 1958 103 Atombomben in
der Wüste von Nevada gezündet wurden
und explodiert sind. Aber nirgends war
eine intensive, verständliche Warnung
gegen dieses sogenannte Fallout, also die
radioaktiven Folgen, zu hören, denn alle
Leute, die dort lebten, mussten mit schweren
gesundheitsschädigenden Folgen rechnen.
Nun heisst es weiter, dass vor einem US-
Gericht bestätigt wurde, dass das Fallout
von oberirdischen Atomexplosionen in der
Wüste von Nevada Ursache für die Krebs-
erkrankung von Einwohnern dieses Gebie-
tes gewesen sei.

Was nützen Prozess und Entschädigung?
Familienangehörige von zehn an lympha-
tischer Leukämie gestorbenen Personen
wurde eine Schadenersatzsumme von 2,6
Millionen Dollar zugesprochen. Eine Frau,
die an Schilddrüsenkrebs erkrankt war,
aber glücklicherweise wieder gesund ge-
worden ist, bekam noch 100 000 Dollar.
Der Prozess wurde von 25 Angehörigen als

Modellprozess geführt. Nun werden weitere
1 600 Personen aufgrund dieses Urteils vor
Gericht gehen. Die US-Bundesregierung
wird voraussichtlich insgesamt 200 Millio-
nen Dollar Schadenersatz leisten müssen.
Mit all diesem Geld wird man jedoch die
zerstörte und geschädigte Keimdrüsentätig-
keit, die verminderte Abwehrkraft gegen
Leukämie und Krebs nicht ersetzen können.

Es ist gut, dass durch einen solchen Prozess
einmal bewiesen worden ist, dass die Neben-
Wirkungen von Atomexplosionen viel
schlimmer sind, als man angenommen
hatte, und dass das Gericht diese Auslegung
anerkennen musste.

Atomkraftwerke - zu früh gebaut
Es ist möglich, dass auch bei uns im Kampf
für oder gegen die Atomkraftwerke man-
ches als harmlos dargestellt wird, was eben
nicht zu bagatellisieren ist. Es wäre
menschlich begreiflich, wenn Atomgegner
ihre Argumente vielleicht etwas zu drastisch
darstellen, während die übrigen, die mit
den Atomkraftwerken das Geschäft ma-
chen möchten, ihre Interessen verteidigen.
Wer kann voraussagen, ob es uns nach
dreissig Jahren ähnlich ergeht wie den Ein-
wohnern von Nevada? Werden wir oder
unsere Kinder eher an Leukämie und Krebs
sterben müssen, wenn wir durch solche
radioaktiven Einflüsse geschädigt werden?
Denjenigen, die dann den Nachteil zu tra-
gen haben, nützt weder eine Rechtfertigung
noch eine Geldentschädigung. Ich muss da
immer an Prof. Dr. Max Thürkauf, den
Basler Physiker denken, der in seiner Lite-
ratur den Satz prägte: «Atomkraftwerke 25
Jahre zu früh». Er wollte damit sagen, die
Wissenschaft ist noch nicht soweit wie sie
sein sollte, um dieses enorme Energiepoten-
tial ohne schädigende Nachwirkungen zu
beherrschen.
Den Menschen, ja auch den Wissenschaft-
lern, geht es heute so wie dem Zauberlehr-
ling, der am Schluss ausrufen musste:
«Ach, wie werde ich die Geister, die ich rief,
wieder los?»

Süssstoff

Vor kurzem telefonierte mir ein Freund
und sagte zu meinem grossen Erstaunen, er
hätte da ein Kräutchen, mit dem er seinen
Tee süssen könne, ohne in die Zuckerdose
greifen zu müssen. Obschon ich einige
hundert Pflanzen - nicht nur von Europa,

sondern auch von andern Kontinenten -
kenne, musste ich zugeben, dass ich wirklich
nicht wüsste, was es bei uns für eine Pflanze
gebe, die so kräftig süsse, dass man nur ein

paar kleine Blättchen in den Tee geben
müsse. Da ich Zentral- und Südamerika

149


	Gesundheitschäden als Folge von Atomexplosionen

